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Gegenstand unserer Studienreise war die ethnische Akkulturation im kolumbiani
schen Erziehungswesen. Durch wohlwollende Unterstützung und Mitarbeit der Regie
rungsstellen und Schulbehörden konnten wir in 215 Lehranstalten ein umfassendes
Material uns erarbeiten, dem faktisch alle ordentlichen und außerordentlichen Schul
gattungen zugrunde liegen. Im Rampenlicht der Forschung stand der indianische
 Mensch und das Mestizentum. Spitzenziel war die fortgeschrittene Akkulturation zwi
schen Erziehung und Ausbildung.

Welche Bedeutung dieser Fragestellung beigemessen wird, geht z. B. daraus hervor,
 daß man sich bereits mit dem Gedanken befaßt, der missionarischen Ausbildungs
zentrale in Yarumal einen mit kolumbianischen Verhältnissen vertrauten Ethnologen
als Berater beizuordnen.

Als geographisch kompakte oder aufgelockerte Kulturzentren im kolumbianischen
Raum ergeben sich für die Indianistik folgende Hauptgebiete:
1. Die Sierra Nevada de Santa Marta im Nordosten — dominierend die unterge

gangene Tairona-Ycuhur.
2. Das zentrale Hochland von Cundinamarca und Boyaca — bekannt durch seine

hochstehenden C/u7?c^&lt;z-Gesellschaftskörper.
3. Westandine Regionen — Hochstufen der Goldverarbeitung Altamerikas.

Vergleichsstudien zwischen den zahlreichen Stammesfamilien dieser drei ethnisch
bedeutsamsten Lebensräume auf archäologischer und kulturhistorischer Grundlage

 sind über einige erfolgreiche Ansätze bis heute nicht hinausgekommen. Die Fachlitera
tur ist verhältnismäßig noch bescheiden. Ganz zu schweigen von den Stämmen der
östlichen und südlichen Llanos unter Einschluß der einst führenden Tunebo im Raum
von Santander Ostkolumbiens.

Aus dem bisher vorliegenden Studienmaterial gewannen wir den Ausgangspunkt
zur Problematik gestaffelter Akkulturation und historisch gebundener Rassenfusion,
 ohne letztere wir charakteristische Symptome des kolumbianischen Gesellschaftskör
pers gar nicht sinnvoll verstehen könnten. Auf diesen Umstand, wenn auch wider-
streitend im positiven und negativen Sinne, weist u. a. der kolumbianische Soziologe
Lopez de Mesa mit Nachdruck hin.

Interessant ist nun die Erfahrungstatsache, daß von Mexiko bis Brasilien immer

wieder die gleiche verlockende, akkulturativ angewandte Fehlmethode als roter Faden
zu erkennen ist: Egon Schaden weist in seiner Abhandlung „O Estudo do indio Brasi-
leiro ontem e hoje“ überzeugend nach, daß die meisten Mißerfolge akkulturativer
Erziehungsarbeit auf eine sprunghafte, einseitige und isolierte Methode und vor allem
 auf fehlenden retrospektiven Kontakt zurückzuführen seien.


